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Algerien; ber bloße Stamc oon granfreid) betjerrfdjt
bie Araber wie ein begaubembe* Slenbwerf unb gwar
niebt bloß bietenigen ber ©tämme, weldje bie ©räuet
be* Krieg* auf ftcb gegogen, fonbern fogar jene au*
ßerbatb ben ©rängen unferer Seftfcungen. «EBir ba*
ben einen Sewei* Dafür in ber großen ErpeDition
in Kabtjlien (1847) gehabt, wo wir geljn 3at)re
frütjer 60,000. guß für guß ibre ungugängüdjen
©djtudjtett oerttjeibigenbe ©ebirg*bewotjner gefunben
hätten, wäbrenb im ©egenttjeil ftatt beffen jeber
©tamtn taufenbe üon Anbängern ber Unterwerfung
gäbtte.

Dbwoljt feit einigen Sabren fdjon unterworfen
unfc an unfere £)errfd)aft gewobnt, ftnb bie Araber
bennod) beftäubig aufgeregt burcb jene ©efübte De*

Spaffei unb be* Aufrubr*, welcbe fo lauge nocb bei

Sölfern, bie in fcer Unabtjängigfeit ergogen ftnb,
fortfcauern. Audj fcie ©timme ber Stetigion ift alt*
mädjtig bei biefen gläubigen ©tämmen, welcbe in
jebem ganatifer, ber bebauptet, e* feien ibm Ser*
fpredjungen über ©ieg unfc «Befreiung geoffenbart
worben, einen ©efaubten be* «Propbcten erbtiefen.

Oft baben wir burd) foldje Seweggrünbe eutftaubene
Aufftänbe gu befämpfen Qebabt, unb e* ifi ba* ©tu*
fcium ber oerfa)iebenen fcerartigett Erpebitionen,
benen wir beigewobnt, weldje* un* gu fcen Seobadj*

tungen Seranlaffung gab, Die bett ©toff gu gegen*
wärtigem Serfudje gebilbet tjabett.

3efce*mal, wenn eine Erpebhion*fotoitne in eine

noch nidjt unterworfene ober im Aufrubr begriffene

©egenb einrüdt, werben bie geinbfetigfeiten oon
©eite ber Araber fcurd) nädjtlidje Angriffe unb glitt»
teufebüffe oon ben gel*bängen fjerab unb au* ©e=

büfdjen Ijerau*, aud) fcurd) inbiüibuette SJtorbtbaten

an ben Srunuen, bei ben |)olg=Eorüeen unfc im
Stüden ber Kolonne eröffnet, ©eiten netjmen gabt*
reidjere Srtipp* baran Sbeit. E* finb gewöbnlicb

wenig galjlreidje ©treifparteien, welcbe un* fo üiel

möglid) im Eingetnen ben größtmöglidjfien ©djaben
gufügen. ©ie Araber wiffen au* eigener Erfabrung
gu wotjt, fcaß, wenn fte ftd) in gatjtreicbem Raufen
geigen würben, eine offenfioe Sewegung »on unferer
©eite unb ein ®efed)t folgen würbe, bei wetebem

ber Erfolg für fte minbefien* gweifelbaft wäre.

£)ier muffen wir eine erfie Semerfung anfügen,
fcaß nämlid) beutgutage bie SJtutbtoftgfeh ber Araber
eine fotebe ift, baß fte un* niemat* emfilid) ein ©e*

fed)t anbieten unb fcaß fte ein fotebe* nur im äußer*
fien gatle annebmen, wo entwefcer eine febr fefte

©tettung itjrett «EBiberfianb begünfiigt, ober wo ibre
Unüorftdjtigfeh unb bk gefdjidten Seweguugen fcer

grangofen fte in fcie Stotbwenfcigfeh »erfefct, gu fte*
1

gen ober gu fterben.
«Eßenn fte ftd) in biefem tefctem galt nid)t erge*

ben, fo ftnb hjrer febr wenige, welcbe bem Sobe

fcurd) ba* Sajonnet entgeben.

(gortfefcung folgt.)

ßretsfetyreiben bes eibg. Ütilitärbepattement*

an Vit <ßr3iel)ungebt{)örbcn ber Kantone.

Sit.! ©a* untergeidjncte ©epartement beeljtt ftd),
3bnen mit ©egenwärtigem gur Kenittniß gu brin=

gen, baß e* burd) Sefdjtuß fce* tjoben Sunbe*ratbe*
oom 23. biefe* SJtonat* eruiädjtigt worben ifi, ben

topograpljifdjen Atla* Der ©cbweig oon ©ufour, an
böbere Solf*fa)ulen uttb anbere tjöbere Setjranftalteu
ber ©djweig gur £>älfte be* foftenben greife* oerab*
folgen gu laffen.

Stjuen anbehnfteflenb, fciefe* ben betreffenben Sebr*

anftalten^3bre* Kanton* befannt gu macben, erfu*
eben wir ©ie, gefättigfi bafür forgen gu wotten, baß

allfallige Segebrcu bura) ibre Sermittlung an fca*

unterjetdjnete ©epartement gelangen, fca* fcann nad)
«Prüfung ber Segebren in Segug auf Seredjtiguug
gum Seguge fce* Atlaffe* fca* ©eitere üerfügen wirb.

Äreißfdjreiben bes eibg. JUÜitärbepartemenis

an bie iHÜitärbeijorben ber Äantone.

Sei ber Steoifton fcer an un* gelangten ©cfcieß*

tabetten fcer freiwilligen ©djießoercine in fcen Kan*
tonen pro 1864 bat fid) berau*gefiettt, fcaß bai bier*
über beftebenbe eibgen. Steglement oom 13. SJtai

1864 üon üieien ©djüfcengefettfcbttftcn in üerfdjicbeneu

Stiebtungen ntebt beobadjtet worben ifi. E* betrifft
namenttid) folgenbe «Punfte.

1. ©er Art. 4 fce* oben angefübrten Steglement*
wirb bin unfc wieber baburd) umgangen, baß

namettttid) für ©tufcer unb 3ägergcweljr niebt

bie oorgefdjriebenen ©iftangen eingebalten wer*
Den.

2. ©em Art. 5 wirfc oft baburd) guwiber ge*

tjanbclt, baß eingelne SJtitgliebcr eine* Ser*
ein* bloß an einer ober gwei Uebungen bie

oorgefdjriebene ßabl oon 50 ©ebüffen tbun
unb Dann oon ben Sereinen gleidjwobt gu
fcen gum Segug be* Sunbe*beitrag* bered)*

tigteu SJtitgtiefcem geredjttet werben.

3. ©ie ©cbeiben ftnfc in Segug auf ©intenfton
unb eingegeiebneter 3Jtanu*ftgur nid)t atterort*
nad) Sorfcbrift.

4. ©ie ©cbießtabetten ftnfc oon üieien Sereinen

fo mangelbaft unfc ungleichförmig abgefaßt,
fcaß eine üottftänbige, erafte ßufammenfiel*

lung Der ©djießrefttltate atter Sereine Der

©djweig niebt mogtid) ifi. E* muß alfo oer*

langt werben, fcaß fcie ©cbießtabetten nad)

ber im Au*guge (auf fcer Stüdfette fcer ©djieß*
tabetten entbatteu) üorgegeidjneten fceuttieben

Anleitung abgefaßt werfcen unfc wir erfudjen

©ie fcaber, in ßufunft feine ©cbießtabetten
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Algerien; der bloße Name von Frankreich beherrscht
die Araber wic ein bezauberndes Blendwerk und zwar
nicht bloß diejenigen dcr Stämme, welche die Gräuel
des Kriegs auf sick gezogen, sondern sogar jene
außerhalb den Gränzen unserer Besitzungen. Wir
haben einen Beweis dafür in der großen Expedition
in Kabylien (1847) gehabt, wo wir zehn Jahre
früher 60,000. Fuß für Fuß ihrc unzugänglichen
Schluchten vertheidigende Gebirgsbewohner gefuuden
hatten, während im Gegentheil statt dessen jeder
Stamm tausende von Anhängern der Unterwerfung
zählte.

Obwohl seit einigen Jahren schon uuterworfen
und an unsere Herrschaft gewöhnt, sind die Araber
dennoch beständig aufgeregt durch jcue Gefühle des

Hasses und des Aufruhrs, welche so lange noch bei

Völkern, die in der Unabhängigkeit erzogen sind,
sortdaueru. Auch die Stimme der Religion ist

allmächtig bei diesen gläubigen Stämmen, welche in
jedem Fanatiker, der behauptet, es seien ihm
Versprechungen übcr Sieg und Befreiung geoffenbart
worden, einen Gesandten des Propheten erblicken.

Oft haben wir durch solchc Beweggründe entstandene

Aufstände zu bekämpfen gehabt, und cs ist das Studium

der verschiedenen derartigen Expeditionen,
denen wir beigewohnt, welches uns zu dcn Beobach-

tuugeu Veranlassung gab, die den Stoff zu
gegenwärtigem Versuche gebildet haben.

Jedesmal, wenn eine Expeditionskolonne in eine

noch nicht unterworfene odcr im Aufruhr begriffene
Gegend einrückt, wcrden die Feindseligkeiten von
Seite der Araber durch nächtliche Angriffe und
Flintenschüsse von dcn Felshängen herab und aus
Gebüschen heraus, auch durch individuelle Mordthaten
an den Brunnen, bei den Holz-Corveen und im
Rücken der Kolonne eröffnet. Selten nehmen
zahlreichere Trupps daran Theil. Es sind gewöhnlich

wenig zahlreiche Streifparteien, welche uns so viel
möglich im Einzelnen den größtmöglichsten Schaden

zufügen. Die Araber wissen aus eigener Erfahrung
zu wohl, daß, wenn sie sich in zahlreichern Haufen
zeigen würden, eine offensive Bewegung von unserer
Seite und ein Gefecht folgen würde, bei welchem

der Erfolg für sie mindestens zweifelhaft wäre.

Hier müssen wir eine erste Bemerkung anfügen,
daß nämlich heutzutage die Muthlosigkeit der Araber
eine solche ist, daß sie uns niemals ernstlich cin
Gefecht anbieten und daß sie ein solches nur im äußersten

Falle annehmen, wo entweder eine sehr feste

Stellung ihren Widerstand begünstigt, oder wo ihre
Unvorsichtigkeit und die geschickten Bewegungen der

Franzosen sie in die Nothwendigkeit versetzt, zu

siegen oder zu sterben.

Wenn sie sich in diesem letztern Fall nicht ergeben,

so sind ihrer sehr wenige, welche dem Tode

durch das Bajonnet entgehen.

(Fortsetzung folgt.)

Kreiöschreiben dès eidg. Militärdepartemeuts

an die Erziehungsbt Hörden der Kantone.

Tit.! Das unterzeichnete Departement beehrt sich,

Ihnen mit Gegenwärtigem zur Kenntniß zu briu-
gen, daß es durch Beschluß des hohen Bundcsrathes
vom 23. diescs Monats ermächtigt worden ist, den

topographischen Atlas der Schweiz von Dufour, au
höhere Volksschulen und andere höhere Lehranstalten
der Schweiz zur Hälfte des kosteuden Preises verabfolgen

zu lassen.

Ihnen anheimstellend, dieses den betreffenden Lehr-
anstaltcu,Jhres Kantons bekannt zu macheu, ersuchen

wir Sie, gefälligst dafür forgen zu wolle«, daß

aUfällige Begehren durch ihre Vermittlung an das

unterzeichnet? Departement gelangen, das dann nach

Prüfung der Begehren in Bezug auf Berechtigung

zum Bezüge des Atlasses das Weitere verfügen wird.

Kreiöschreiben des eidg. Militärdepartemeuts

an die Militärbehörden der Kantone.

Bei der Revision der an uus gelangten Schießtabellen

der freiwilligen Schießvcrcine in den

Kantonen pro 1864 hat sich herausgestellt, daß das hierüber

bestehende eidgen. Reglement vom 13. Mai
1864 von vielen Schützengesellschaftcn in verschiedenen

Richtungen nicht beobachtet worden ist. Es betrifft
namentlich folgende Punkte.

1. Der Art. 4 des oben angeführten Reglements
wird hin und wieder dadurch umgangen, daß

namentlich für Stutzer und Jägcrgewchr nicht
die vorgeschriebenen Distanzen eingehalten werden.

2. Dem Art. 5 wird oft dadurch zuwider ge¬

handelt, daß einzelne Mitglieder eines Vereins

bloß an einer oder zwei Uebungen die

vorgeschriebene Zahl von 50 Schüssen thun
und dann von den Vereinen gleichwohl zu
den zum Bezug des Bundesbeitrags berechtigten

Mitgliedern gerechnet werden.

3. Die Scheiben sind in Bezug auf Dimension
und eingezeichneter Mannsfigur nicht allerorts
nach Vorschrift.

4. Die Schießtabellen sind von vielen Vereinen

so mangelhaft und ungleichförmig abgefaßt,

daß eine vollständige, exakte Zusammenstellung

der Schießresultate aller Vereine dcr

Schweiz nicht möglich ist. Es muß also

verlangt werden, daß die Schießtabellen nach

der im Auszuge (auf der Rückseite der

Schießtabellen enthalten) vorgezeichneten deutlichen

Anleitung abgefaßt werden und wir ersuchen

Sie daher, in Zukunft keine Schießtabellen
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